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M a t t h ia s  A h r e n s

Das Laubmoos Crossidium aberrans
j. M. Holzinger & E. B. Bartram im Kaiserstuhl

Kurzfassung
Das Laubmoos Crossidium aberrans J. M. Holzinger & E. B. 
Bartram (Pottiaceae) wurde zum ersten Mal in Deutschland 
nachgewiesen. Die Fundstelle liegt im Kaiserstuhl In Baden- 
Württemberg (Südwestdeutschland). Das Moos wird beschrie­
ben außerdem werden die Ökologie, die Vergesellschaftung 
und die Gefährdung der Art behandelt. Die Arbeit enthält ei­
nen Bestimmungsschlüssel für die aus Mitteleuropa bekann­
ten Taxa der Gattung Crossidium  Jur. Im Jahr 1984 wurde 
Crossidium aberrans auch auf den Balearen (auf Mallorca)
gesammelt.

Abstract
Crossidium a b e rra n s  J. M. Holzinger & E. B. Bartram in 
South-West Germany
The moss Crossidium aberrans J. M. Holzinger & E. B. 
Bartram (Pottiaceae) is recorded as new to Germany. The lo­
cality is situated in the Kaiserstuhl region (Baden-Württem­
berg). The species is described and notes on ecology, phyto­
sociology and endangerment are given. A key to the taxa of 
Crossidium Jub . from Central Europe is provided. In 1984 
Crossidum aberrans was also collected in the Balearic Islands 
(Mallorca).
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1. Einleitung

Die Vertreter der Gattung Crossidium J u r . (Pottia­
ceae) sind weitgehend auf die Trockenregionen der 
Erde beschränkt. In der neueren Revision von C a n o , 
Gu er ra  & Ros (1993) werden weltweit 11 Arten ak­
zeptiert.
Crossidium aberrans wurde von H o l z in g e r  & Ba r t ­
ram (1924) beschrieben, die Typuslokalität liegt in Ari­
zona im Südwesten der USA. Inzwischen ist das Moos 
von weiteren Fundstellen in den Trockengebieten im 
westlichen Teil Nordamerikas bekannt, außerdem aus 
Mexiko (C a n o , G u e r r a  & Ros 1993, D e l g a d il l o  
1975 und 1994, FLOWERS 1973, LAWTON 1971, M clN- 
TOSH 1989; nördlichste Fundstellen in British Columbia 
in Kanada). Weitere, einzelne Nachweise liegen aus 
Nordafrika vor (Algerien und Marokko; Ros, C a n o  & 
Guer ra  1999), ebenso aus Südwestasien (Jordanien 
und Saudiarabien, F r e y  & K ü r s c h n e r  1991, K ü r ­
sc h ner  2000; Israel, H e r r n s t a d t , H ey n  & C r o s b y  
1991). In neuerer Zeit wurde die Art auch in Spanien

entdeckt (Ros & G u er r a  1986). Ein weiteres Vorkom­
men ist aus Südwestfrankreich bekannt (Département 
Charente-Maritime, P ie r r o t  1986). Außerdem wird 
Crossidium aberrans von einer Fundstelle auf den Ka­
narischen Inseln angegeben (Gran Canada, D ir kse  & 
B o u m a n  1995). In Mitteleuropa wurde das Moos bis­
her nur an wenigen Fundstellen in der Schweiz im 
Walliser Rhonetal bei Sion und Sierre beobachtet 
(M a ie r  1995). Karten der weltweiten Verbreitung fin­
den sich in D e lg a d illo  (1975), Ros & G u e r r a  (1986) 
und F rey  & K ü r s c h n er  (1988b).

2. Morphologie

Pflanzen niederwüchsige, lockere bis dichte Rasen bil­
dend oder gruppenweise und in Einzelpflanzen wach­
send, graugrün gefärbt. Sprosse einfach oder wenig 
verzweigt, etwa 1-3 (-5) mm hoch, im unteren Teil mit 
zahlreichen kräftigen, bräunlich gefärbten, glatten Rhi- 
zoiden, welche die obersten Schichten des Substrats 
durchziehen und hier (bei dichter wachsenden Pflan­
zen) ein Geflecht bilden; Stamm mit Zentralstrang, Rin­
denzellen in 1-3 Schichten, wenig differenziert. Blätter 
im oberen Teil der Sprosse vergrößert und gehäuft, 
trocken eingebogen und um den Stamm gedreht, feucht 
aufrecht abstehend bis abstehend, zungenförmig bis 
eiförmig, eiförmig lanzettlich oder elliptisch, im oberen 
und im mittleren Teil hohl; Blattspitze breit, stumpf bis 
abgerundet, manchmal etwas ausgerandet; Blattränder 
vom unteren Teil des Blattes bis in die Nähe der Blatt­
spitze zurückgebogen bis zurückgerollt, ganzrandig; 
Blattrippe im oberen Teil des Blattes kräftig, gegen den 
Blattgrund schwächer, als glattes, unterschiedlich lan­
ges Glashaar austretend, seltener als Stachelspitze en­
dend, im Querschnitt mit einem dorsalen (abaxialen) 
Stereidenband, das im oberen Teil des Blattes aus 2-5 
Zellschichten besteht; Ventralseite der Rippe im oberen 
Teil des Blattes mit grünen, meist dicht gestellten, ver­
zweigten, kurzen Zellfäden (Filamente), wobei die von 
den Filamenten eingenommene Fläche nur wenig brei­
ter als die Rippe ist, Filamente aus 1-3 dünnwandigen, 
rechteckigen, quadratisch-zylindrischen bis fast kugel­
förmigen Zellen bestehend, Endzeilen der Filamente 
fast kugelförmig oder quadratisch bis zylindrisch, mit 
3-8 Mamillen oder Papillen; obere Laminazellen abge­
rundet hexagonal, quadratisch, rhomboidisch oder kurz 
rechteckig, 9-20 pm, mit nur mäßig vedickten Wänden,
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mamillös, auf beiden Seiten des Blattes mit 1 (-2) zen­
tralen Papillen oder (seltener) glatt, Papillen einfach 
oder vereinzelt gegabelt; Blattgrundzellen rechteckig bis 
quadratisch, glatt, ± hyalin und dünnwandig, Querwän­
de oft stärker verdickt.
Diözisch oder autözisch. Seta verlängert, aufrecht, ge­
rade, 8-17 mm lang, rötlich; Kapseln aufrecht, ± gera­
de und symmetrisch, eiförmig zylindrisch, rötlichbraun; 
Peristom mit 32 fadenförmigen, langen, spiralig ge­
wundenen, papillösen Zähnen, Basilarmembran die 
Kapselmündung überragend; Kapseldeckel kegelför­
mig, geschnäbelt, aufrecht und gerade oder geneigt; 
Kalyptra kapuzenförmig, groß; Sporen fein papillös, 9- 
13 pm. Im Gebiet wurden vereinzelt Pflanzen mit Spo­
renkapseln beobachtet.
Kennzeichnend für Crossidium aberrans sind vor al­
lem die kurzen Filamente auf der Ventralseite der 
Blattrippe, die nur aus 1-3 Zellen bestehen, wobei die 
breiten, oft fast kugelförmigen oder quadratischen bis 
zylindrischen Endzeilen mit einigen großen Mamillen 
oder Papillen besetzt sind. Außerdem sind die oberen 
Laminazellen mamillös, sie besitzen meist auf beiden 
Seiten des Blattes jeweils eine zentrale, einfache Pa­
pille (allerdings kommen daneben auch glatte Lami­
nazellen häufiger vor, vereinzelt finden sich auch Zel­
len mit zwei Papillen).
Abbildungen: C a n o , G u er r a  & Ros (1993), D e lg a d il - 
LO (1975, 1994), D ir k s e  & BOUMAN (1995), FLOWERS 
(1973), F r e y  & K ü r s c h n e r  (1988b), G r o u t  (1928- 
1940), H o lzin g e r  & Bar t r a m  (1924), Law to n  (1971), 
M aie r  (1995), Ros & G u er r a  (1986), Z a n d e r  (1993).

Tabelle 1. Bestimmungsschlüssel für die aus Mitteleuropa be­
kannten Taxa der Gattung Crossidium Jur.

3. Die Fundstelle

Das im Jahr 2000 entdeckte Vorkommen von Crossi­
dium aberrans liegt am Bluttenbuck zwischen Schei­
benbuck und Niedergrub nordöstlich Schelingen (Blatt 
7812 der Topographischen Karte 1: 25000, Quadrant 
SW) bei einer Meereshöhe von 360 m und befindet 
sich im Zentralen Kaiserstuhl.
Der Kaiserstuhl ist ein kleines, etwa 100 km1 2 großes 
Gebirge, das sich wie eine Insel in der Mitte der südli­
chen Oberrheinebene erhebt. Die Höhenlage reicht 
von rund 190-200 m bis 557 m (Totenkopf). Dabei be­
steht der geologische Untergrund im westlichen und 
im mittleren Teil aus tertiären, außerordentlich vielfälti­
gen vulkanischen Gesteinen. Der Untergrund des öst­
lichen Kaiserstuhls wird dagegen von den Sedimenten 
des Oligozäns und des Doggers gebildet. Diese Ge­
steine werden jedoch weitgehend von einer oft mächti­
gen Lößdecke verhüllt. Rund 85% der Fläche des Kai­
serstuhls sind vom Löß bedeckt, der im Pleistozän als 
kalkreicher Flugstaub während der vegetationsarmen 
Kaltzeiten angeweht wurde und hier eine Mächtigkeit 
von rund 30 m erreicht. Dabei wird die Lößdecke ge­
gen die Höhen jedoch dünner. Zum Bild der vom Löß 
geprägten Landschaft gehören vor allem die zahlrei­
chen Böschungen an den steilen Rebhängen, die oft 
tief eingeschnittenen Hohlwege und die Trockentäler. 
Der Kaiserstuhl gehört zu den klimatisch begünstigten 
Regionen Deutschlands, wobei das Klima durch hohe 
Sommertemperaturen, milde Winter und verhältnis­
mäßig geringe Niederschlagssummen gekennzeichnet

1. Obere Laminazellen glatt, gegen die Blattränder hyalin und mit sehr stark verdickten Zellwänden,
Lumen daher eng und oft kaum sichtbar; Endzeilen der Zellfäden auf der Ventralseite
der Blattrippe dickwandig 2 (Crossidium squamiferum (Viv.) Jur.)

Obere Laminazellen glatt oder papillös, nicht hyalin, mit nur mäßig verdickten Wänden und weitem Lumen;
Endzeilen der Zellfäden auf der Ventralseite der Rippe dünnwandig 3

2. Blätter Im unteren Teil mit einem deutlich ausgeprägten Saum, der aus mehreren Reihen dünnwandiger, 
hyaliner, rechteckiger Zellen besteht; Pehstomzähne etwa 0,66-1,16 mm lang, spiralig gewunden

Crossidium squamiferum var. squamiferum

Randzellen im unteren Teil der Blätter von den angrenzenden Blattzellen kaum verschieden, 
keinen deutlich ausgeprägten Saum bildend; Pehstomzähne kürzer, bis etwa 0,5 mm lang,
nahezu aufrecht, unregelmäßig durchbrochen und gespalten Crossidium squamiferum var. pottioideum (de Not.) Mönk.

3 Zellfäden (Filamente) auf der Ventralseite der Blattrippe kurz, aus 1-3 Zellen bestehend, wobei die von den 
Filamenten eingenommene Fläche nur wenig breiter als die Rippe ist; Endzeilen der Filamente fast kugelförmig 
oder quadratisch bis zylindrisch, breit, mit 3-8 Mamillen oder Papillen; obere Laminazeilen mamillös,
auf beiden Seiten des Blattes mit 1 (-2) Papillen oder (seltener) glatt Crossidium aberrans J. M. Holzinger & E. B. Bartram

- Filamente auf der Ventralseite der Blattrippe länger, aus 2-12 Zellen bestehend; die von den Filamenten eingenommene Fläche 
ist viel breiter als die Rippe; Endzeilen der Filamente kegelförmig bis zylindrisch, schmal, mit 1-4 Mamillen oder Papillen oder 
glatt; obere Laminazellen glatt 
Crossidium crassinerve (de Not.) Jur.

Von allen vier Taxa liegen aktuelle Nachweise aus dem Kaiserstuhl vor.
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wird Der westliche Bereich liegt noch im Regenschat- 
ten der Vogesen, während sich im Osten schon die 
Stauwirkung des Schwarzwalds bemerkbar macht. Im 
nur wenige Kilometer von der Fundstelle entfernten 
Oberrotweil (217 m) beträgt das Jahresmittel der Luft­
temperatur 10,0° C, die mittlere Julitemperatur 19,3° C 
und das Januarmittel 0,6° C (v o n  R u d l o f f  1965, re­
duziert auf den Zeitraum 1871-1950). Schelingen (313 
m) weist eine mittlere Jahresniederschlagssumme von 
752 mm auf (v o n  R u d l o f f  1965, reduziert auf den 
Zeitraum 1871-1950). Der Kaiserstuhl ist eine eher 
waldarme Landschaft, die vom Weinbau geprägt wird; 
auch der Obstbau spielt eine wichtige Rolle. Der heuti­
ge Waldanteil liegt bei etwa 20% der Fläche. Das Ge­
biet ist für seine reiche, vielfältige Xerothermvegetati- 
on bekannt.
Die Erhebungen im Zentralen Kaiserstuhl (Badberg, 
Haselschacher Buck, Degenmatt, Ohrberg, Obergrub, 
Scheibenbuck) tragen ausgedehnte Trockenrasen, die 
das Landschaftsbild bestimmen. Der Fundort von 
Crossidium aberrans befindet sich in dieser Region. 
Diese Berge liegen inmitten eines hufeisenförmigen, 
bewaldeten, nach Westen geöffneten Kamms. Der 
Badberg Im Zentrum wird von zwei Quellästen des 
Krottenbachs umfasst. Durch eine besonders tiefe Ab­
tragung wurden im Zentralen Kaiserstuhl subvulkani­
sche Intrusivgesteine freigelegt. Im Fundgebiet be­
steht der geologische Untergrund aus essexitisch- 
theralithischen Gesteinen, die stellenweise von einer 
Lößdecke verhüllt werden.

4. Ökologie und Vergesellschaftung

Crossidium aberrans besiedelt an der Fundstelle bei 
Schelingen offenen, kalkreichen, dicht gelagerten, 
festen Löß an kleinen, trocken-warmen, stark geneig­
ten bis senkrechten Lößwänden. Diese Lößwände lie­
gen an einer Böschung im Bereich eines Trockenra­
sens am süd- bis südwestexponierten Steilhang. Da­
bei wächst das Moos an älteren, konsolidierten, be­
reits längere Zeit freiliegenden und ungestörten, 
standfesten Partien der Lößwände. Tabelle 2 zeigt die 
Vergesellschaftung. Als Begleitarten treten vor allem 
Aloina rigida, A. ambigua, Crossidium crassinerve, 
Pleurochaete squarrosa, Pottia lanceolata, Barbula ri- 
gidula und Trichostomum crispulum auf, stellenweise 
kommt das Moos auch zusammen mit Gymnostomum 
viridulum, Pterygoneurum lamellatum, P. ovatum und 
Barbula cordata vor. An der Böschung wurde verein­
zelt auch Fissidens bambergeri beobachtet (Aufnah­
me 3), eine wärmeliebende, submediterran-subozea­
nisch verbreitete, in Deutschland nur von wenigen 
Fundstellen bekannte Art. Ältere Nachweise aus dem 
Kaiserstuhl fehlen. Ein weiteres Begleitmoos ist Cros­
sidium squamiferum var. squamiferum, das an unmit­
telbar benachbarten, ähnlichen Stellen der Lößwände

Tabelle 2. Vergesellschaftung von Crossidium aberrans

Nummer der Aufnahme 1 2 3
Aufnahmefläche (0,01 m2) 1 1 1
Neigung (°) 75 65 78
Vegetationsbedeckung Moose (%) 18 35 40
Artenzahl Moose 9 10 11

Crossidium aberrans 2a 1 1

Kenn- und Trennarten des Verbands
Phascion mitraeformis
Aloina rigida 1 2a 1
Aloina ambigua 1 1
Gymnostomum viridulum 2b
Pottia lanceolata 1 1
Pleurochaete squarrosa 2a 2a
Crossidium crassinerve 2b 1
Pterygoneurum ovatum
Pterygoneurum lamellatum 1
Barbula cordata 1
Barbula convoluta +
Barbula Maria 1
Fissidens bambergeri +

Kenn- und Trennarten der Ordnung
Barbuletalia
Weissia brachycarpa 1

Sonstige Moose
Barbula rigidula 1 2a 1
Trichostomum crispulum 1 2a
Bryum bicolor 1
Bryum argenteum 2a
Bryum caespiticium

Flechten
Endocarpon pusillum 2b 2a
Collema crispum 2b

1-3: (7812 SW) Bluttenbuck zwischen Scheibenbuck und Nie-
dergrub NE Schelingen; 360 m; Löß; offener, kalkreicher Löß
an Abbrüchen an einer offen S-SW-exp. Böschung in einem 
Trockenrasen am Steilhang.

wächst. Auffallend ist auch das Vorkommen einiger 
Flechten an älteren, konsolidierten Lößabbrüchen im 
Bereich der Böschung, hier wurden u.a. Solorinella 
asteriscus, Fulgensia fulgens, Toninia sedifolia und 
Endocarpon pusillum beobachtet.
Die Vegetationsaufnahmen lassen sich dem Aloine- 
tum rigidae zuordnen (kennzeichnende Arten: Aloina 
rigida und A. ambigua). Diese Gesellschaft ist im Kai­
serstuhl auf offenem, kalkhaltigen Löß an trockenen, 
lichtreichen Standorten weit verbreitet und häufig, ins­
besondere in Hohlwegen, an Weinbergsböschungen 
und in den Bodenlücken von Trockenrasen. Aloina 
ambigua ist in den oberrheinischen Lößgebieten aller­
dings weitaus häufiger als die verwandte Art Aloina ri­
gida. Aufnahme 3 vermittelt zum Gymnostometum viri-
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duli (kennzeichnende Art: Gymnostomum viridulum). 
Es handelt sich um sehr lückige Bestände, die Vege­
tationsbedeckung der Moose liegt etwa zwischen 20 
und 40%. Crossidium aberrans erreicht ebenso wie 
die Begleitarten kaum höhere Deckungswerte, das 
Moos wächst hier in kleinflächigen, lockeren Rasen 
und in kleineren Gruppen, die oft aus wenigen Pflan­
zen bestehen. Dabei ist die Artenzahl recht hoch, auf 
kleinen Flächen mit einer Größe von 0,01 m2 (= 10 cm 
x 10 cm) wurden 9-11 Moosarten beobachtet. Crossi­
dium aberrans ist eine konkurrenzschwache Pionier­
art, die von größeren Moosen und von Gefäßpflanzen 
leicht überwachsen werden kann. Die Ausbreitungs­
fähigkeit scheint gering zu sein. Bisher wurden im Kai­
serstuhl keine weiteren Vorkommen festgestellt, ob­
wohl in diesem Gebiet trocken-warme Lößwände weit 
verbreitet sind. Die verwandte, mit Crossidium aber­
rans vergesellschaftete Art Crossidium crassinerve ist 
dagegen an diesen Standorten im Kaiserstuhl nicht 
selten, zur Zeit liegen über 30 aktuelle Nachweise vor. 
Allerdings lassen sich bei einer gezielten Suche viel­
leicht noch weitere Vorkommen von Crossidium aber­
rans auffinden. Der Wuchsort bei Schelmgen wurde 
durch menschliche Eingriffe geschaffen. Ursprüngli­
che Vorkommen sind im Kaiserstuhl jedoch denkbar, 
insbesondere an lichtreichen Lößabbrüchen im Be­
reich steiler Trockenhänge.
Eine Beschreibung des Fundgebiets (einschließlich 
der Vegetation) stammt von Kramer (1998).
An den Fundstellen im Walliser Rhönetal in der 
Schweiz wurde Crossidium aberrans auf feinem, kalk­
haltigen Substrat an trocken-warmen Standorten be­
obachtet. Dabei wächst das Moos in den Fugen einer 
offen südostexponierten Stützmauer, an Trockenhän­
gen, in einem aufgelassenen Gipsbruch und in einer 
sonnigen Felsnische (über Kalkstein). Als Begleitmoo­
se werden Crossidium squamiferum, Tortula brevissi- 
ma, T. atrovirens, T. caninervis, T. revolvens, T. mura- 
lis, Aloina-Arten, Barbula acuta, B. hornschuchiana, 
Phascum curvicolle, Pottia lanceolata, P. starckeana, 
Pterygoneurum ovatum, Grimmia orbicularis und G. 
tergestina angegeben (Maier 1995). Das von Pierrot 
(1986) in Südwestfrankreich entdeckte Vorkommen 
lag in einem aufgelassenen Steinbruch.
In Spanien wächst die Art auf kalkhaltiger, basenrei­
cher, basischer Erde an trockenen, lichtreichen Stel­
len, wobei oft gipshaltige, tonige oder mergelig-tonige 
Böden besiedelt werden. Die Vorkommen liegen zum 
Teil im Bereich von Halbwüsten (Ros & Guerra 1986 
und 1987, Guerra, Martinez-Sanchez & Ros 1992). 
Ros & Guerra (1986) geben Pottia intermedia, Weis- 
sia fallax, Bryum radiculosum  und B. argenteum  als 
Begleitarten an. Außerdem liegen einige Vegetations­
aufnahmen aus Südostspanien vor (Ros & Guerra 
1987). Crossidium aberrans ist hier u.a. mit Crossidi­
um crassinerve, Tortula brevissima, T. revolvens, 
Acaulon triquetrum, Aloina aloides, Gymnostomum

viridulum, Pterygoneurum ovatum, Trichostomum trium- 
phans, Phascum curvicolle, Barbula hornschuchiana, 
B. trifaria, B. convoluta, B. fallax, B. rigidula, B. ungui- 
culata, Pottia lanceolata, Bryum bicolor und B. argen­
teum vergesellschaftet.
An der weiter unten angegebenen Fundstelle auf Mal­
lorca besiedelte das Moos kalkreichen Lehm auf der 
Krone einer trockenen, lichtreichen Mauer, wobei 
Gymnostomum viridulum, Barbula revoluta, B. trifaria 
und B. unguiculata als Begleitarten auftraten. An ei­
nem Fundort auf Gran Canaria wurde die Art zusam­
men mit Crossidium squamiferum, C. crassinerve und 
Aloina aloides auf Erde beobachtet (Dirkse & Bouman 
1995). Nach Maier (1995) kamen an einer Fundstelle 
im Atlasgebirge in Marokko Crossidium squamiferum 
und Tortula atrovirens als Begleitmoose vor. In Saudi­
arabien siedelt Crossidium aberrans auf Erde in Fels­
spalten an Granitfelsen (Frey & Kürschner 1988a), 
nach Kürschner (2000) auf Erde über Felsen und in 
Felsspalten. Im westlichen Teil der USA und in Mexiko 
wächst die Art auf Erde in den Trockengebieten, teil­
weise auf salzhaltigen Böden. Dabei wird auch die 
Erdauflage an Felsstandorten besiedelt (Flowers 
1973, DelGADILLO 1994).

5. Gefährdung

An der Fundstelle bei Schelingen wurde Crossidium 
aberrans nur in geringer Menge beobachtet. Das Moos 
wächst hier an mehreren Stellen der Böschung, ist 
aber auf einen eng begrenzten Bereich beschränkt. 
Die Population umfasst insgesamt nur wenige Qua­
dratzentimeter. Das Vorkommen erscheint nach dem 
derzeitigen Kenntnisstand nicht gefährdet, sinnvoll ist 
eine Einstufung der Art als „extrem selten“ (Gefähr­
dungskategorie R). Der Fundort liegt in einem Natur­
schutzgebiet. Die Population lässt sich allerdings nur 
erhalten, wenn die Trockenrasenflächen regelmäßig 
gemäht werden und das weitere Vordringen von Gebü­
schen verhindert wird. In der europäischen Roten Liste 
der Moose wird Crossidium aberrans in die Gefähr­
dungskategorie V (vulnerable) eingeordnet (European 
Committee for Conservation of Bryophytes 1995).

6. Vorkommen auf Mallorca

Bei der Revision von Herbarmaterial wurde eine Probe 
entdeckt, die zu Crossidium aberrans gehört:
Spanien, Balearen, Mallorca: Muleta SW Puerto de 
Söller; 200 m; kalkreicher Lehm auf der Krone einer 
trockenen, lichtreichen Mauer zwischen Olivenhainen 
am westexponierten Hang; 1984, Ahrens (Herb. Ah- 
rens).
An dieser Fundstelle wurden zahlreiche Sporenkap­
seln beobachtet. Das Moos war hier mit Gymnosto-



Ahrens: Das Laubmoos Crossidium aberrans im Kaiserstuhl 57

mUm viridulum, Barbula revoluta, B. trifaria und B. un- 
guiculata vergesellschaftet.
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